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Bekanntmachung.
Am Z. d. M. iſt als an der Cholera verſtorben keine Per-

ſon angemeldet. Am 4. d. M. iſt 1 Perſon angemeldet, welche
am Z. d. M. geſtorben iſt.

Halle, den 4. September 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.
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Deutſchland.

Halle d. 5. September. Die geſtern mitgetheilte An-
ſprache des baieriſchen Fürſten Oettingen-Wallerſtein an ſeine
Wahler können wir nicht ohne einige Bemerkungen hingehen
laſſen, ware es auch nur, um uns gegen den moönlichen Ver-
dacht zu verwahren, als ſetzten wir in die Aufrichtigkeit dieſer
glänzenden Phraſen und dieſer Art von fürſtlichem Liberalis-
mus und hochariſtokratiſcher Popularitätsſucht keine gemeſſenen
und gerechtfertigten Zweifel. Wir ſind es langſt gewohnt, zu-
mal in ſo drohenden Zeiten, wie die gegenwartigen ſind, auch
fuürſtliche Lippen von zierlichen freiheitlichen Phraſen uüberſtrömen
zu ſehen. Wir haben aber auch beinahe eben ſo oft Gelegenheit
gehabt uns zu überzeugen, wie wenig die Handlungen den
Worten und den erweckten und ſorglich genährten Hoffnungen
entſprochen haben. Der Furſt Oettingen -Wallerſtein ſteht nun
lange genug auf der Warte der Oeffentlichkeit, er hat in Baiern
die Sußigkeiten der höchſten Würden ſechs volle Jahre gekoſtet
und war mit einem reichen Wirkungskreis umgeben, ſo daß
eine dicht gedrangte Saat von Thaten zur Vergleichung und
zur Prüfung dieſes ewig wechſelnden, in chamaäleoniſchen Far-
ben ſchillernden politiſchen Geiſtes vor uns ſteht. Aber es liegt
nicht in unſerer Abſicht, ein vollſtandiges biographiſches Bild
von einem Manne zu entvwerfen, deſſen politiſches Syſtem gleich
dem Fuchsbau ſo viel verſchlungene und geheime, finſtere und
trügeriſche Gange darbietet, daß es unmoglich iſt, in einem kur-
zen Zeitungsartikel dieſe tauſendfach verſchlungenen Winkelgange
der Schlauheit, der Kunſt und der Spekulation aufzudecken und
die politiſche Proteusnatur in ihrer wahren Geſtalt ans Licht
zu ſtellen. Wir verzichten auf das Verdienſt, wenn es über
haupt ein Verdienſt, und nicht eine Pflicht Jedermanns iſt, der
Wahrheit die Ehre zu geben. Wir wollen nicht in die fahlen
Geſchlechtsregiſter hinabſteigen um unſern Leſern zu zeigen, wie

Halle, Donnerstag den 6. September
Hierzu eine Beilage.
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nahe der Fürſt Wallerſtein mit den fürſtlichen und graflichen
Familien Oeſterreichs, mit den Lambergs, mit den Furſtenbergs
u. ſ. w. verwandt iſt; wir wollen nicht anfuhren, daß der mit
einer franzöſiſchen königlichen Patentkrone geſchmückte Furſt, der
erſt noch neuerlichſt die Dreiſtigkeit hatte zu ſagen, „er unter
werfe ſich keinem Hohenzoller“, Wallerſteins Oheim iſt. Wir
wollen nur ein Paar Worte ausſprechen und anführen, um un-
ſere Leſer in den Stand zu ſetzen, ſelbſt zu prüfen, was ſie von
einem Staatsmann zu halten haben, der es heute mit den römiſchen
Pfaffen und morgen mit den Demokraten hält, jetzt der Ariſto-
kratie der Geburt das Wort redet und im nächſten Augenblick
unter den heftigſten Ausfällen auf die Bureaukratie dem erſten
beſten Proletarier die ſchwulige Hand druckt, um ihn als De-
nunzianten zu verwenden, der heute mit den Trompeten von
Jericho Sturm bläſt gegen die Kloſter und morgen ein Dutzend
ſolcher Neſter der Unſittlichkeit aufführen laäßt, der geſtern das
Wehrſyſtem ſeines Vaterlandes als das Ungluck deſſelben mit
gluühenden Farben darſtellte, und heute dieſes Wehrſyſtem
eine glänzende Prärogative der Krone nennt, fur welche das
Volk ſeinem Fleiße mindeſtens 8 Millionen abpreſſen muſſe;
der heute in ſtolzen Worten die Freiheit des Geiſtes, den hoch
geſchwollenen Strom der freien Preſſe feiert, und morgen die
Männer der Freiheit einkerkert, die Preſſen ſchließt, die Lehr
bucher beſchneidet und ſogar die alten heidniſchen Klaſſiker, dieſe
ewigen Vor und Grundbilder der Humanität, kaſtriren läßt.
Wir wollen dies alles verſchweigen. Nur ein Wort ſei uns
geſtattet: Oettingen Wallerſtein iſt ein Baier, ein ächter Baier,
ein baieriſcher Furſt, ein großdeutſcher Preußenfeind, ein Preußen-
haſſer. Er arbeitet daran, Preußen von ſeiner weltgeſchichtli-
chen Höhe herabzudrangen; er ſtrengt ſich an, den deutſchen
Bundesſtaat und die deutſche Freiheit unmöglich
zu machen. Zuerſt ſchleudert er Verdachtigungen nach allen
Seiten, ſogar gegen den Konig von Preußen. Jn der Broſchuüre
„die deutſch öſterreichiſche Frage““ 1849. S. 13. äußert er, ſchon
nach den Befreiungskriegen habe in einigen Köpfen der Ge-
danke an ein kompaktes Deutſchland ohne Oeſterreich Raum ge
wonnen, und in Bezug darauf fährt er fort: „Metternichs eng-
herzig nationales Syſtem war dieſem Gedanken ein geiſtiger Ge
hilfe. Der nicht ohne großen Vorbedacht herbeige-
führte und behandelte Jollverein diente ihm als
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materielle Stütze, das alte Kaiſerreich den übrigen
Gauen vorerſt jedenfalls als kommerzielles Aus
land gegenüberſtellend. Englands unmittelbarſte Jnter-
eſſen deuteten auf Schwächung des protektioniſtiſchen
Südens und auf Verlegung des deutſchen Primats nach jenem
Norden, dem „mäßige Schutzzoölle“ (der Herr Furſt will
doch wohl keine unmäßigen Zoölle?) und nach Umſtänden
ſelbſt Freihandel als Poſtulat eignen Jntereſſes. Von 1843
bis 1847 gewann die Jdee unvermerkt Boden. Ja ſchon im
Sommer 13847 geſchahen in Berlin förmliche Schritie, und zu
eben der Zeit, da Friedrich Wilhelm mit warmem
Eifer an einer Reſtauration des öſterreichiſch
deutſchen Kaiſerthums arbeitete, ſteuerten einzelne ſei-
ner hervorragendſten Staatsmanner nebſt einflußreichen Mitglie
dern der heutigen Nationalverſammlung und nachmarzlicher
Miniſterien leiſe, aber wohlbemeſſen dem entgegengeſetzten Ufer zu.“

Nach der Anſicht des Herrn Furſten iſt der Zollverein von
Preußen mit dem Vorbedacht gegrundet, ein preußiſches Kaiſer
thum vorzubereiten. So ſagt der Fürſt im Jahre 1849. Drei
Jahre fruüher, im April 1846, ſchien ein anderer Wind zu
wehen und ein Miniſterſeſſel für den Ehrgeizigen leer wer-
den zu wollen. Der Herr Fürſt hielt damals im Reichsrathe eine
Rede, die von einer gilungenen Apologie des Zollvereins
nur durch den ambirenden Charakter des Redners ver-
ſchieden iſt. Dieſe Rede fängt mit folgenden, dem Obi-
gen völlig widerſprechenden Worten und Gedanken an
„Nicht der Zufall hat den Zollverein geboren, Wirkung ei-
nes Naturgeſetzes, und längſt vor ſeiner Entſtehung
in das Recht des Geſammtvaterlandes erwachſen,
gab er den Deutſchen nur wieder, was ſie einſt ſo
großartig beſaßen, was keine Nation je veräußert
hat oder veraußern kann, was Artik. 19 der Bundesakte
jedem feierlich beſtätigt hatte, er gab: einen Anfang von
Nationaleinheit im Bereiche der materiellen Jn-
tereſſen.“ Weiterhin nennt er den Zollverein „„ein koſtbares
Gut, deſſen ſtaatsrechtlicher Ausgangspunkt ſich deutſche Treue
und Hingebung in dem großen Völkerkampfe errungen hatten
und welches in erſter Linie unter den bereits zu großartiger
That gereiften Verheißungen jener großartigen Epoche zählt.
An ihm müſſen wir feſthalten als an einer Veſte, als an der
Pforte einer ruhmvollen Zukunft.“ Er nennt den Verein „eine
Einigung, für deren uneirmeßliche Vortheile Natur und Rich-
tung der ankaämpfenden Elemente das lauteſte und glanzendſte
Zeugniß ablegen, einer Einigung, welche nie wieder zergehen
kann, weil jene Naturnothwendigkeit, der ſie ihr Daſein dankt,
auch über ihren Fortbeſtand wacht.“

So ſprach der liberale fürſtliche Staatsmann über eine und
dieſelbe Sache 1846 und 1849. Wir führen noch eine Stelle
aus der erwahnten Broſchure an, in der des Zollvereins gleich
falls in eigenthuümlicher Weiſe gedacht iſt. Der fürſtliche Zorn
richtet ſich vorzüglich gegen Preußens Vorſtandſchaft in dem en-
gern deutſchen Bundesſtaat. Die Diatr.be lautet S. 22 23:
„Preußen muß groß werden, ſagen die ſpecifiſchen Preußen.
Laßt uns Sud-, Weſt- und Norddeutſchland ſpeiſen, Schles-
wig und Holſtein aber wegwerſen, dann ſtehen wir als Groß-
macht der Großmacht Oeſterreich zur Seite. Das Uebrige wird
ſich finden.“ (Miin Herr Ex-Reichsraih, Preußen ſtand in
den ſchleſiſchen und ſiebenjährigen Kriegen Oeſterreich, Baiern,
dem ganzen heiligen römiſchen Reiche und vielen andern Fein-
den gegenüber, war ſiegreſch, und doch nicht einmal Großmacht!
Vergeſſen Sie dech die Geſchichte nicht; vergeſſen Sie nicht, daß
Sie in Preußen zweimal ein ſchützendes Aſyl gefunden, als ihre
iheure Bavaria, Auſtria und Gallia Sie verſolgte!) „Deutſch
land muß Eins werden, ſagen ſich die preußenthümelnden Deutſch

thümler, dieſe ſtarren Doktrinäre des verjungten Deutſchlands
dieſe grämlichen Hofmeiſter des neuerwachten Zeitgeiſtes, dieſe
unglücklichen Copieen der Guizotſchen Schule. Mit zwei rivalen
Großmächten iſt nun einmal unſre Art von Einheit undurch-
fuührbar. Laſſen wir vorerſt das nicht öſterreichiſche Deutſchland
in Preußen aufgehen. Oeſterreich kann ohne Deutſchland nicht
beſtehen. Es zerfallt in ſeine bunten Nationalitääten. Dann
holen wir uns die Deutſch-Oeſterreicher, vielleicht noch mehr

als Nachtiſch, und die Einheit iſt errungen.“
Derartige Anſichten laſſen ſich als Parteianſichten aller-

dings horen, auch mag die Art, wie der gute Michel ſich bis-
her in dem errungenen Freiheitsflügelkleide gebärdet, denn die
unglückliche Haltung manch neuer Große gegenüber der gewand
ten altdiplomatiſchen Schule (des Herrn Fürſten doch nicht?),
gewiſſe Leute zu der Hoffnung berechtigen, Michel werde ſich
auch hübſch fugen, wenn die ganze Geſchichte zuletzt endet mit
dem Confisziren der Freiheit (wie gegenwärtig in Baiern) „zu
Gunſten einer neuen Auflage von des alten Fritz eiſernem, aber
impoſantem Militärdespotismus“ (der dann Ruhe und Freiheit
wiederherſtellt z. B. in der Pfalz, und die Offiziere nicht un
geſtraft von den Gemeinen prügeln läßt, wie in Baiern). Für
den ſpecifiſchen Preußen iſt die Speiſe allerdings keine unan
ſehnliche. Aus dem kaärglichen Kurfürſtenthume Brandenburg
allmählich hervorgewachſen zu einem Länderkomplex von 9575

Meilen und 33 Millionen Menſchen hat einen Namen. Doch
woher die Lebensfahigkeit nehmen für dieſen Komplex. Hinein-
gezwängt zwiſchen drei Rieſen trüge er ſelbſt bei vollem Ein
klange ſeines Organismus und ſeiner Beſtandtheile nicht die
Bedingungen vollſaftigen Aufbluhens und nachhaltigen Wider
ſtandes in ſich, nebſtbei wäre zu allem Ueberfluſſe auch ſein
Jnhalt kein homogener. Der deutſche Südweſt, ſchon durch
Charakter, Traditionen und Sitten dem Norden entfremdet,
ſteht dieſem noch weit entſchiedener aus kommerziellen Rückſich-
ten entgegen. Gekettet an den nordiſchen Markt ohne gleichzei
tigen freien Verkehr mit Oeſterreich und Jtalien wird er, wie
die Geſchichte des jüngſten Zollvereins zeigt, zur Sackgaſſe und
erſtickt in ſeinem eignen Fette. Käme nun zu der kommerziel-
len auch die politiſche Nullificirung, ſahe ſich dieſer Südweſt
von jenem Norden auch ſtaatlich abſorbirt in dem Staaten und
Volkshauſe, in ſeinen materiellen Jntereſſen neben dem fernern
Verfaſſungsſein der Süd und Oſtgrenze auch dadurch bis zur
gänzlichen Ausſaugung verwundet, daß ſein üppiger Boden dem
Andrange nordiſcher Beſitzloſer offen ſtaände, während die uner-
meßlichen Ordnungen ſeinen Auswanderungsluſtigen unzugang-
lich bleiben, ſo wurde er ſich nothwendig binnen Kurzem wie-
der abloöſen und der ganze preußiſch- deutſche Bau dieſes
Spree-Potpourri, an einem ſchönen Morgen berſten unter dem
Hohngelachter der übrigen Welt.

Jn ſo niedriger Weiſe, auf ſo cyniſche Art verſundigt ſich
die fürſtliche Phantaſie eines Baiern gegen Preußen, den Zoll-
verein, Deutſchland und deſſen Zukunft. Oettingen Wallerſtein
wird eine hervorragende Rolle in der baieriſchen Kammer ein
nehmen, er wird alles daran ſetzen, eine Miniſterſtelle wieder
zu erlangen. Wir dürfen gefaßt ſein, daß er die Welt mit
neuen ſtaatsmäanniſchen Krudidäten überſchütten wird, wollen
uns aber nicht verleiten laſſen zu glauben, daß, wenn dieſer
Herr der Freiheit Altäre baut, dies aus andern als aus den
verwerflichſten und gemeinſten Grunden geſchehe.

Naumburg, d. 1. Sept. Jn der benachbarten Schul
pforte wurde Goethe's hundertjähriger Geburtstag am
28. Auguſt durch einen Aktus, verbunden mit Redeübungen, und
am folgenden Tage mit Vorleſung des Fauſt mit paſſender Mu-
ſikauffuhrung gefeiert. Bei beiden Feſtlichkeiten war die im na
hen Bade Köſen verweilende Fürſtin von Liegnitz zugegen. h
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Jſerlohn, d. 31. Auguſt. Die in der „Rhein.Weſtf. bahnten Bundesſtaates über Goöörgey's Unterwerfung war, iſt
Ztg.“ enthaltenen neueſten hieſigen Vorfälle enthalten einige
Unrichtigkeiten und Uebertreibungen. Ein Fackelzug fur Schu-
chart iſt nicht ausgeführt, nicht einmal verſucht worden.
Eine Widerſetzlichkeit gegen das Militar hat nicht Statt ge-
funden, alſo auch keine bewaffnete „mit Schaufeln und Hacken.“
Von erheblichen Verletzungen iſt hierorts nichts kund ge-
worden. Was wahr iſt, beſteht darin, daß man das Schu-
chart'ſche Haus bekraänzen und illuminiren wollte dies wurde
von der Behörde unterſagt, und als auf die Aufforderung die
Verſammelten ſich nicht ſämmtlich entfernten, rückte einiges Mi-
litär heran, worauf die Zuruckgebliebenen ſich fortbegaben.
Die demnächſt zur Verhütung ferneren Auflaufs in ſtarkeren
Maſſen und in der ganzen Breite der Straßen patrouillirenden
Truppen ſollen einige Kolbenſtöße ausgetheilt haben dergleichen
Konflikte ſind bekanntlich bei ſolchen Vorfällen, beſonders bei
der Dunktlheit, nicht zu vermeiden.

Karlsruhe, d. 1. Sept. Man ſpricht viel von Unter-
handlungen, welche von Seiten der ſüddeutſchen Staaten
mit Preußen eröffnet werden ſollen, und nennt Karlsruhe als
den Ort, wo dieſelben ſtattfinden werden. Ein Flügeladjutant
des Königs von Württemberg, welcher zur Beglüuckwünſchung
unſeres Großherzogs hierhergeſchickt wurde, hat bereits die Rück
kehr des württembergiſchen Geſchäftsträgers nach Karlsruhe an-
gezeigt. Daß Württemberg jetzt eine entſchiedene Stellung
annehmen muß, iſt dringende Nothwendigkeit. Schon die Pflicht
der Selbſterhaltung fordert dies denn alle Nachrichten ſtimmen
darin überein, daß die dortigen Zuſtände jetzt ganz dieſelben ſind,
wie in Baden vor dem letzten Umſturz. Von Seiten der Re-
gierung oder der Behörden dieſelbe Nachgiebigkeit, dieſelben Zu-
geſtändniſſe, daß beinahe gefliſſentliche Ueberſehen der drohenden
Vorzeichen, daſſelbe Schwanken, entweder in Folge früherer Zu-
ſicherungen oder fortwahrender Sympathieen. Von Seiten des
Volkes derſelbe Mangel an Begriffen, dieſelbe Verſtocktheit ge-
gen alle Wahrheit, dieſelbe ganzliche Hingebung an die Lüge
und Verdrehung, dieſelbe Genußſucht, Unſittlichkeit und Jrreli-
gioſität, derſelbe Neid gegen alle durch eigene Arbeit oder durch
Schickſal zu irgend einem Beſitz Gelangten, derſelbe Wahnſinn,
alles ſelbſt verſchuldete Unglück, alle Unfälle c. nicht ſich ſelbſt,
den eigenen Fehlern, ſondern einzig und allein der Regierung
oder andern höher und beſſer Geſtellten zuzuſchreiben. Man
darf nur die Berichte über die Vorfälle in Nürtingen leſen, um
ſich zu überzeugen, daß dieſe Nachrichten und Anſichten nicht

übertrieben ſind. (Leipz. Ztg.)München, d. 30. Auguſt. Dicht vor der Eroöffnung
eines Landtages, deſſen Zuſammenſetzung nach den Wunſchen
der baieriſchen Regierung, ſo weit es ſich um die inneren An-
gelegenheiten handeln wird, durch koönigliche Anſprachen, Rund-
reiſen und miniſterielle wie clericaliſche Beſtrebungen der neuen
Rückfuührung alter Principien und Maximen keineswegs ungün-
ſtig erſcheint, deſſen kleine radicale Oppoſition durch die Ver-
haftung der bertits gewählten und einberufenen Abgeordneten
praventiv getödtet iſt, deſſen ehrliches, wennſchon großdeutſch
oder baieriſch befangenes Centrum jetzt bereits ſo entmuthigt
daſteht, daß einige bedeutendere Mitglieder z. B. Lerchen-
feld auf dem Punkte ſtehen ſich irgendwie unbetheiligt an
dem Gange der Verhandlungen zu erhalten dicht vor der
Eröffnung dieſes Landtages iſt ploötzlich ein diplomatiſches
Ereigniß geſchehen, welches, ſo demüthigend es auch fur eine
deutſche Regierung, doch dem Aufhoören der ſtaärkſten von
Baiern ausgehenden Hinderungen gegen die preußiſchen Beſtre-
bungen zur Herſtellung des Bundesſtaates einige nicht ungün-
ſtige Chancen eröffnet. Wie groß der Siegesjubel der ſpecifiſch-
baieriſchen und particulariſtiſch- großdeutſchen Gegner des ange-

bekannt. Von ihnen dachte Niemand daran, daß Baiern, bis
her in Oeſterreichs Schlepptau, nun gleichzeitig mit dieſem voll
kommen in Abhängigkeit von Rußland gerathen müſſe, wenn
nicht eiligſt noch Schritte zur Verſtändigung mit Preußen ge
ſchähen. Man ſah dies dagegen im Miniſterium ein, konnte
ſich aber, wie immer, nicht eniſchließen, dieſe Schritte wirklich
in entſcheidender Weiſe zu thun. Auch jene erſt von den offi
ciellen Blattern ganzlich abgeläugnete, nachher wenigſtens als
der deutſchen Frage vollkommen fremd hingeſtellte Zuſammen
kunft des Hrn. v. d. Pforden mit Römer in Kempten brachte
keinen gemeinſamen Entſchluß zu Stande, und man hoffte durch
minder ſchroffe Redewendungen im Schriftenwechſel mit dem
berliner Cabinette wieder Verzoögerungen eintreten laſſen zu kön
nen, bis Oeſterreichs Handeln dem baieriſchen Cabinette ſeine
definitive Handlungsweiſe vorſchreiben wurde. Man wußte ja,
daß im Schwarzenberg'ſchen Cabinette, als der Friede mit Sar-
dinien geſchloſſen und der baldige Sieg über Ungarn ſicher
war, ein doppeltes Definitivum als Plan vorlag.
Dieſes war: entweder fügt ſich Preußen der Neueinrichtung
eines formell modificirten Bundestages, in welchem Oeſterreich
ſeine alte Stellung wieder einnimmt, oder es fugt ſich nicht,
und dann ſoll ein Krieg gegen Preußen, ein foörmliches Duell
um die Ober-Gewalt in Deutſchland entſcheiden. Dies wußte
man; nicht aber, wie groß bereits zu jener Zeit die Spannung
zwiſchen den Heerführern der öſterreichiſchen und der ruſſiſchen
Armee geworden war, welch tiefgehender Bruch durch Hay-
nau's taktloſes Benehmen in der öſterreichiſchen Armee ſelbſt
ſich aufthat. Die Spannung der Heerführer inficirte unterdeſſen
die Kabinette ſelbſt, und Paskewitſch's Bericht, daß die unga-
riſche Armee zu den Füßen Sr. ruſſiſchen Majeſtät liege, ſo wie
Schwarzenberg's vorherige mißglückte Miſſion in das warſchauer
Hoflager, endlich die immer wachſende Jntimitaät zwiſchen dem
pariſer und petersburger Kabinet waren keineswegs geeignet,
die Mißſtimmung zwiſchen den kaiſerlichen Kabinetten des Oſtens
zu vermindern. Daß Rußland auf dem Punkte ſtehen koönne,
trotz der ungariſchen Hülfeleiſtung mit dem Säbel gleichzeitig
den öſterreichiſchen Intereſſen in der deutſchen Oberhaupts-Frage
ein diplomaiſches Paroli zu biegen, vermuthete man im kurz-
ſichtigen, von keinem wirklichen Princip erfullten, ſondern nur
nach den ſcheinbaren Erforderniſſen einer politique de conve-
nance des choses handelnden Kabinet zu München keineswegs.
Man war daher äußerſt uberraſcht, als ungefähr gleichzeitig mit
dem Eintreffen näherer Nachrichten über die Goörgey'ſche Unter
werfung (dieſe wurden dem Grafen Severin durch einen von
Paskewitſch ſelbſt geſchriebenen Detailbericht zugemittelt, in
welchem indeſſen jene Wendung von dem Niederlegen der Waffen
zu Füßen des Czaaren fehlte) der Jnhalt eines Schreibens aus
dem ruſſiſchen Miniſterium des Aeußern dem hieſigen Miniſterium
von der ruſſiſchen Geſandtſchaft notificirt ward, worin man ſich
ſehr mißbilligend über Baierns Benehmen gegen Preußen aus-
ſprach, während zugleich im Hintergrund zu erkennen war, daß
Rußland eine Uebertragung der Eentral- Gewalt an den Prin-
zen von Preußen keineswegs unguünſtig anſehe, aber auch ent-
ſchloſſen ſei, mit ſeiner ganzen „moraliſchen Macht“ dagegen
einzuſtehen, falls Preußen ſuchen ſollte, Baierns Souverainetät
zu „medialiſiren“. Welche Wirkung dieſe Note haben wird,
wiſſen wir vor der Hand nicht. Ob aähnliche Aeußerungen auch
an Württemberg und Baden gelangt ſind, werden Jhnen Jhre
dortigen Berichterſtatter mittheilen. Daß die geſtern erfolgte
Reiſe des hieſigen preußiſchen Geſandten, Baron Bockelberg,
nach Berlin, im Zuſammenhange mit der vorausſichtlich ver-
anderten Haltung Baierns zu Werlin ſtehe, wird von vielen

Seiten behauptet. (K. Z.)
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Der Erzherzog- ReichsAugsburg d. 2. Sept.
verweſer iſt in Begleitung des Königs von Wurttemberg
ſoeben (fruüh 7 Uhr) von Kaufbeuern hier eingetroffen und hat
alsbald die Reiſe nach Donauworth fortgeſetzt. (Die Regens-
burger Zeitung berichtete demnach irrig, als ſei der König von
Württemberg nach Wien aboereiſt.)

Ulm, d. 31. Aug. Wie man hort, iſt heute Nachmittag
eine von dem Reichsminiſterium in Frankfurt abgeſendete Com-
miſſion hier angekommen, um den Feſtungsbau c. zu unterſu-
chen, was ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr geſchehen iſt. Der
öſterreichiſche General v. Eberle und der württembergiſche Oberſt
v. Faber ſollen dabei ſein.

Dresden, d. 3. Septbr.
iſt geſtern in Pillnitz eingetroffen.

Oldenburg d. 31. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung
des Landtags ſtand die Berathung über ten geſtern angeführ-
ten Bericht auf der Tagesordnung, und nach einer langen und
ſehr lebhaften Debatte wurde bei der namentlichen Abſtimmung
der Anſchluß an das Dreikönigsbündniß gegen 1
Stimme verworfen. Es macht dies ein ungemeines Auf-
ſehen um ſo mehr, als man ſchon ſo ziemlich ſicher war, daß
die Abſtimmung das Gegentheil ergeben würde.

Schleswig, d. 31. Aug. Ein Abgeſandter der Landes-
verwaltung, der Kammerrath v. Krogh, mit mehreren Unter
beamten, traf geſtern hier ein, begab ſich nach Schloß Got-
torf, dem frühern Sitz der ſchleswig-holſteiniſchen Regierung,
und legte ſammtliche von dieſer inne gehabten Lokalitäten unter
Siegel. Der eigentliche Grund dieſer ſeltſamen Handlung iſt
noch unbekannt, denn die ſchleswig-holſteiniſche Regierung hat
ſich ſchon ſeit dem 25. Aug. aus trieſer Lokalität entfernt und
auch ſammtliche Akten und Briefſchaften mitgenommen, das
Lokal ſteht deshalb frei, und kann der Zweck nur der ſein, es
vor Benutzung von Unbefugten zu ſchuützen.

Wien, d. 1. September. Wie ich Jhnen aus guter
Quelle mittheilen kann, ſind die Miniſter in der ungariſchen
Frage einig geworden. Man iſt entſchloſſen, die Eentraliſation
durchzuſetzen und Ungarn in dieſem Sinne zu organiſiren.
Die allgemein beſprochene Ernennung des Grafen Gyulai zum
Militär und Civilgouverneur von Ungarn betrachtet man als
einen halben Sieg der conſervativen Magyaren. Gyulai iſt
zwar Kroate, ſeiner Geſinnung nach aber neigt er ſich mehr den
vormarzlichen Ungarn zu. Gewandtheit des Benehmens und
Zurechtfinden im Momente ſind die Hauptvorzuge ſeines Cha
rakters. Während man im Miniſterium zur Milde geneigt iſt,
verfährt man in Ungarn ſelbſt mit blutiger Strenge. Verur-
theilungen folgen ſich raſch. Die Generale Damjanich und
Vukovich ſind zum Erhängen verurtheilt und das Urtel vollzo-
gen. Ich kann Jhnen zum Schluſſe noch mittheilen, daß
die Krönung des Kaiſers zum Kaiſer von Oeſterreich noch
im laufenden Jahre gewiß erfolgen ſoll. (Conſt. Ztg.)

Der König von Preußen

Ungarn.
Preßburg, d. 30. Auguſt. Komorn ſpielt noch im

mer die Wideiſpenſtige und will die Thore noch nicht offnen
die k. k. Truppen ſtehen bei Acs bis an die Donau, drüben
auf den Wallen ſpazieren noch immer die Honveds; Klapka
hat ſich bereits fur die Uebergabe erklart, wurde aber durch die
Civilkommiſſare daran gehindert; ſo wird hier erzählt. Ruſſi-
ſche Oberoffiziere wurden g ſtern von Reiſenden bemerkt, als ſie
ſich in die Feſtung begaben, woraus man auf weitere Unter
handlungen ſchließt und ſtündlich auf die Nachricht von der er
folgten Uebergabe wartet. Wie werden ſo Manche mit der ko-
morner Gegend Unbekannte ſich von der unbezwinglichen Fe
ſtung einen fa. ſchen Begriff machen und von hohen Felſen u. dgl.

traäumen, während man in der nächſten Umgebung, am rechten
Honauufer kaum mehr als einen einfachen Damm bemerkt, der
freilich die mehr unterirdiſchen Feſtungswerke den Augen des
Vorübergehenden entzieht. Die Angabe mehrerer Blatter,
daß Dampfſchiffe die Donau bei Komorn ſchon paſſiren, be
ſtaätigt ſich durchaus nicht.

Jtalien.
Trieſt, d. 29. Auguſt. Vorgeſtern haben zwei franzoöſi

ſche Dampfer mit einem Theile der von der Amneſtie ausge
ſchloſſenen Häupter der Revolution Venedig verlaſſen. Auf
einem derſeiben befand ſich Manin. Alle Forts ſind bereits von
unſern Truppen beſetzt. Die groößern Schiffe unſerer Flotte
ſtehen noch vor Malamocco; die kleinern und die Dampfer im
Hafen von Venedig.

Schweiz.
Bern, d. 30. Auguſt. Kaum iſt das Beobachtungs

Corps am Rhein aufgelöſ't, kaum hat der General Dufour
hier ſeine Abſchieds- Beſuche gemacht und in Genf ſeinen De-
gen an die Wand gehaängt, um eine Weile im Kreiſe der Sei-
nen auszuruhen, als abermals duſtere Wolken ſich verbreiten
über unſere Alpen. Faſt täglich gehen hier höheren Orts
Klagen ein von der deutſchen Granze, namentlich in der Ge
gend von Schaffhauſen, daß das Vernehmen der ſchweizeriſchen
Granzbewohner mit den deutſchen Truppen nicht mehr das be
friedigende von früher ſei. Die Rheinbrücke bei Laufenburg
iſt ſo geſperrt, daß Niemand hinüber darf, er ſei denn mit
einem badiſchen oder preußiſchen Paſſe verſehen. Der aargaui-
ſche Bezirts- Amtmann hat ſefort Gegenmaßregeln eintreten
laſſen und erhielt von der Regierung die Billigung. Sodann
ſind in Bezug auf die Rückkehr der Flüchtlinge in ihre Hei-
math ebenfalls erſchwerende Beſtimmungen von Seiten der ba
diſchen Regierung deren Beiſpiele ſogleich diejenigen von Baiern,
Württemberg und Heſſen nachfolgten, getroffen worden und
Keiner wird über die Granze gelaſſen ohne hinreichende Aus
weisſchriften, was gewiß nicht geeignet iſt, die Schweiz ſchnell
von der Maſſe der Flüchtlinge zu befreien. Dazu kommen die
Schwierigkeiten, welche Frankreich macht in Betreff des Durch
marſches ſelbſt ſolcher Flüchtlinge, welche nach Amerika aus-
wandern wollen. So verweigerte Graf Reinhard Hrn. Ra-
veaux, den vom engliſchen Geſandten ausgeſtellten Paß zu
viſiren auch die bisher in Neuenburg ſtationirten Polen durf-
ten den franzöſiſchen Boden nicht betreten. Der Bundesrath
iſt, wie man beſtimmt verſichert, entſchloſſen, von Frankreich
deutliche Erklärungen zu verlangen. Dies auf der einen Seite.
Von Jltalien aus winkt uns kein freundlicheres Bild entgegen.
Wohl wurde am 22. d. M. vom Simplon her officiell ange
zeigt, die öſterreichiſchen Truppen hatten die Gegend von Domo
'Oſſola geraäumt allein damals kannte man die Vorgange in
Ungarn noch nicht. Seither melden Reiſende ganz andere
Dinge. Die teſſiner Gränze ſoll neu beſetzt werden. Zu die-
ſem Zwecke werde in Como ein Corps von 10,000 Mann zu-
ſammengezogen. Die „Deutſche Zeitung“ inſtradirt nach dem
Vorarlbeig ſogar zwei 30,000 Mann ſtarke Diviſionen Ruſſen
mit 60 Geſchutzen. So viel iſt ſicher, daß wir erwartungsvoll
der nächſten Zukunft entgegenſehen, beſonders da wir an Sar-
dinſen und Frankreich zwei Nachbarn haben, über deren Ab
ſichten wir keinen Augenblick in Zweifel ſtehen.

Frankreich.
Paris, d. 30. Auguſt. Die Regierung hat heute einige

Nachria ſten über die erſten Arbeiten der Generalräthe erhalten,
Man glaubt,

(K. 3.)

wie über die Abſichten der Mitglieder derſelben.



daß ſehr wenige dieſer Räthe die Frage eines Aufrufs an die
Nation einer Prüfung unterwerfen werden, welche die Legiti-
miſten begehren. Jndeß vermuthet man, daß ſehr ernſthafte
Fragen auf eine Weiſe behandelt werden dürften, welche der
Regierung Verlegenheiten bereiten könnten. Mehr als vierzig
Generalrathe ſollen entſchloſſen ſein, zu verlangen, daß die ge
ſetzgebende Verſammlung nicht auf die Abſchaffung der Getraänke-
ſteuer zuruckkomme, welche die verfaſſunggebende Verſammlung
ausgeſprochen hat. Eben ſo ſoll beantragt werden, die Wahl
art der Volksvertreter einer Aenderung zu unterwerfen und künf-
tig jedes Departement in ſo viel Wahlbezirke zu theilen, als
es Vertreter zu ernennen hat. Jn dem Kabinet ſelbſt herrſcht
Uneinigkeit über die Schritte, welche man gegen diejenigen Ge-
neralräthe zu thun habe, welche den Wunſch zu einem Aufruf
an das Volk ausſprechen. Herr Dufaure will die Prafecten
ermächtigen, die Berathungen darüber zu unterdrücken, aber
ſeine Amtsgenoſſen widerſetzen ſich dieſer Maßregel. J

Paris, d. 31. Auguſt. Heute Morgen war Miniſter
rath im Elyſee national, zu welchem Herr Odilon Barrot von
Laon zurückkam. Der Hauptgegenſtand der Verhandlung wa-
ren die römiſchen Angelegenheiten die ſich zu verwickeln ſchei-
nen weßwegen auch die Zahl der dortigen franzöſiſchen Trup-
pen nicht vermindert werden ſoll.

Paris d. 2. September. L. Napoleon empfing geſtern
um Mittag den Praſidenten und das Comite des Friedens
Congreſſes, welche ihm, gemaß dem gefaßten Beſchluſſe, eine Ab
ſchrift der vom Congreſſe ausgeſprochenen Wünſche uberreich-
ten. Der Praſident unterhielt ſich langere Zeit mit den Mit-
gliedern der Deputation, unter denen ſich V. Hugo, Cormenin,
E. de Girardin, Pfarrer Deguerrey, Hindley, Viſchers und
D. Carove von Heidelberg befanden, über die Bedingungen
und Moglichkeiten einer gleichzeitigen Entwaffnung bei den
Hauptnationen und über die zahlreichen Vortheile, welche dar
aus für die Finanzen, den Gewerbfleiß, die Wohlfahrt, die
Sittlichkeit und die Ruhe der Nationen hervorgehen würden.
Mehr als einmal wiederholte der Praſident, daß er aufs innigſte
den Zeitpunct herbeiſehne, wo es moglich ſein würde, nicht
langer einen ſo koſtſpieligen und ſchwer laſtenden Effectivſtand
aufrecht zu halten. Hauptſächlich waren es V. Hugo und
Grardin, welche die Unterhaltung mit dem Praſidenten fuühr
ten, dem Hr. Viſchers zum Schluſſe den Dank der fremden
Abgeordneten fur die herzliche Aufnahme ausſprach, die ihnen
ſowohl Seitens der Regierung als der pariſer Bevölkerung zu
Theil geworden ſei.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 1. Sept. Die „„Times“ beſpricht heute die

beiden großen, jungſt erfolgten Niederlagen der Gegner Oeſter
reichs: die Waffenſtreckung der Ungarn und die Unterwerfung
Venedigs. Mit Beziehung auf das letzte Ereigniß heißt es:
„Die heldenmüthige Vertheidigung der Venetianer, der gute
Gebrauch, den ſie von ihrer Freiheit gemacht haben und die
Art ihres Nachgebens unter Verhaltniſſen, wo eine Verlange-
rung des Kampfes gegen eine ſo überlegene Streitmacht Wahn
ſinn geweſen wäre, muß nothwendig die Sympathieen und das
Jntereſſe von ganz Europa ſtark erregen. Vom Februar 1848
bis zum gegenwaärtigen Tage iſt keine volksthümliche Bewegung
mit ſolcher Würde geleitet, oder mit ſolch ſtandhafter Entſchie-
denheit behauptet worden wie die Venedigs. Wir kennen kein
Beiſpiel in der Geſchichte eines Staates denn das in ſeinen
Lagunen allein da ſtehende Venedig iſt ein Staat welcher
nach einer ſo langen Zeit der Erniedrigung und gleichſam der
Vernichtung des Nat'onalgeiſtes ſich ſo erfolgreich aus ſeiner
Schlafſucht erhoben hätte. Venedig und ſeine Bewohner waren

in Jtalien faſt ſprüchwörtlich für Verweichlichung und Entner-
vung geworden. Aber nie hat ein Volk dem Anſpruche auf
Männlichkeit des Charakters mit größerer Entſchiedenheit Geltung
verſchafft, als die Venetianer. Sie haben ihr Recht auf den
Namen und die Privilegien politiſch freier Manner zu gut be
wieſen, als daß ſie je wieder als politiſche Sclaven betrachtet
werden dürften.“ Niemand wird geneigt ſein, der „Times“ eine
zu große Parteilichkeit für italieniſche Jnſurgenten zuzuſchreiben.
Die Bedingungen der Uebergabe geben der „Times“ keinen
Grund zu Befürchtungen. „Wir hoffen“ ſo lautet der Schluß
des betreffenden Artikels „daß die Politik der Sieger auf
die Oauer mit der Freiſinnigkeit der Bedingungen in Einklang
ſtehe, unter welchen ſie Venedig wieder betreten, und daß ſie,
indem ſie einem Volke, welches ſich fur die Freiheit fähig er
wieſen hat, freiſinnige Jnſtitutionen gewäahren, daſſelbe durch
die dauernden Bande der Loyalität, der Dankbarkeit und des
Wohlwollens an ſich knüpfen moögen.“

Wahrend der Prorogation des Parlaments herrſcht in Eng
land ſtets die vollſtändigſte politiſche Windſtille, ſo ſehr
concentrirt ſich das politiſche Leben des Landes in den beiden
Haäuſern der Volksvertre rung. Auch die Zeitungen laſſen in
dieſer Zeit meiſtens die innern Fragen ruhen und wenden ihre
Blicke häufiger nach dem Auslande. Die Times nimmt heute
Bezug auf die von verſchiedenen deutſchen und öſterreichiſchen
Zeitungen verbreitete Nachricht von einer impertinenten Note
Lord Palmerſton's an Fürſt Schwarzenberg wegen der ungari-
ſchen Frage. Sie erklaärt, kaum daran glauben zu koönnen, miß-
billigt aber, wenn die Note eine Wahrheit ſein ſollte, Lord Pal-
merſton's ungehörige und unzeitige Einmiſchung entſchieden und
macht das ganze Cabinet verantwortlich für die nachtheiligen
Folgen, die ein ſo aufreizendes Verfahren für die Stellung und
den Einfluß Englands im Auslande haben müſſe.

Vermiſchtes.
Es iſt ſoeben eine ſehr intereſſante Erſcheinung im an

tiquariſchen Buchhandel herausgekommen auf welche Bücher
liebhaber beſonders aufmerkſam zu machen ſein dürften: es iſt
dies ein Katalog von circa 200 Handſchriften auf Pergament
und Papier aus dem 12. 15. Jahrhundert. Man findet
darin überraſchende Seltenheiten. So z. B. eine Chronica
von Nurmberg, enthaltend das Gedicht „die Nachtigall“, von
welchem es in der Leipziger Chronik heißt: „Anno 1567 hat
der Scharfrichter zu Leipzig aufm Markt ein Buch, genannt
die Nachtigall, verbrannt und die, ſo ſie feil gehabt, ausge
paukt.“ So viel bekannt iſt, beſitzt nur noch die Wolfenbütt-
ler Bibliothek eine Abſchrift dieſes Gedichtes. Ferner wird in
jenem Katalog ein allgemeines Wappenbuch aller Könige, Her
zöge, Biſchöfe, Grafen c. vom Könige David bis 1530 nach
Chriſti Geburt aufgeführt. Den Katalog erhält man in Ber
lin beim Antiquar J. Mai.

Nach einer Zuſammenſtellung in der Presse beträgt das
geſammte in Frankreich unternommene Eiſenbahnnetz 5525
Kilometer (1381 Poſt-Lieues oder etwa 1100 Wegſtunden),
wovon 2883 Kilometer oder etwa 52 Procent entweder ſchon
dem Verkehr übergeben ſind oder doch nächſtens in Gebrauch
treten. Die Geſammtkoſten betragen 2,053,535,000 Franken,
wovon 1,219,885,000, alſo etwa 59 Prozent, bis jetzt ausge-
geben ſind nämlich direct oder unter dem Titel einer Unterſtü
tzung oder eines Darlehens durch den Staat 446,835,000 und
durch die Privat-Jnduſtrie 773,050,000 Fr. Es bleiben noch
auszugeben 833,450,000 Fr., nämlich 710,700,000 durch den
Staat und 122,755,000 durch die Privat-Jnduſtrie. Der Ge
ſammtkoſten- Betrag der letzteren beträgt alſo 895,800, der des
Staates 1,157,535,000 Fr.



Jſchl, d. 29. Aug. Jn der Nacht vom 23. auf den
24. d. M. ſtürzte im hieſigen (nächſt Pernek gelegenen) Salz-
berge die Decke der größten Sohlenſtube (Wehre), die mit
200,000 Eimern beinahe ſchon bis zur Abgabe ins Südhaus
geſättigter Sohle (Sulze) gefüllt war, plötzlich ein und veran
laßte nicht nur einen Durchbruch dieſer 200,000, in den näch-
ſten Bach abgefloſſenen Eimer, ſondern auch noch andere Ver
wüſtungen im Salzberge. Der Schaden beläuft ſich auf einige
hunderttauſend Gulden C. M.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 4. September.

f. Brief Geld. 3f. Brief. Geld.r. Freiw. Anl. 5 1058 Pomm. Pfnudbr. 3/, 96 95
St. Schuldſch. 31 88 87 K. u. Nm. do. 31 sSeeh. Pr. Sch. 101 101 Schleſiſche do. 31 942
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Düſſeld.-Elf. 4 66 B. d. 1.Priorität] 4Steel. Vohw. 4 361,, B. do. St. Pr. 4 80 G.
Rſchl. Mark. 31,832, bz. u. B. HüſſeldeElf. à
do. Z3weigbhn.. Nſchl.-Märk.) 4 915 bz.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 4. September.

Weizen 1 25 A. bis 24 29 86Roggen 9 27 e 6 Be 1 3Gerſte 2 22 6 2 227 6Hafer v 17 e 6 2 21 e 3Berlin, den 4. September.
Weizen nach Qualität 5256
Roggen loco und ſchwimmend 24--26

Roggen pr. September October 23, à 2311 bz.
October November 25 bz., 251 Br. 251 G.
November December 26 Br.
pr. Frühjahr 28 Br. 27/, à 272 G.

Gerſte, große loco 22 23
kleine 19--19

Hafer loco nach Qualität 14--16
pr. September October 48pfd. 14 Br.
50pfd. 15
pr. Frühjahr 48pfd. 16 Br. 50pfd. 162 Br.

Rüböl loco 14 Br. 13 bz. 138 G.
pr. September 138/, Br., 13 G.

September October 13 Br 132/, G.
October November 137 Br. 13 G.
November December 13 Br. 1387 G.

December Januar 135/ Br. 13 G.
Januar Februar 13/, Br. 13 G.
Februar März do.März April 13 Br. 13 G.April Mai 13 Br., 13 G.

Leinöl loco 11 bz. u. Br.
pr. Lieferung 102/, bz. 102 G.

Mohnöl 16
Haufsl 13
Palmöl 13
Südſee-Thran 11 à 113 f.
Spiritus loco ohne Faß 15 à 14/, b.

mit Faß Pr. e Ntemgerſ October 148 bz. u, Br.,
142 G.

October November December 14 à 147 bz.
pr. Frühjahr 16 Br. 15 G

Weizen ohne Geſchäft. Roggen beſſer. Rüböl feſt. Spiritus etwas
angenehmer.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 4. Septbr. Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 5. Septbr. Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 4. Septbr. 42 Zoll unter v.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. September.

J Kronprinzen Hr. Graf Keller a. Merſeburg. Hr. Fabrik.
Schäfer a. Hannover. Die Hrru. Kaufl. Jacob a. Dulken, Hoff
mann a. Berlin, Lange a. Mainz.

Stadt Zürich Die Hrru. Kaufl. Schwarze a. Magdeburg, Viering
a. Elberfeld. Hr. Amtsrath Roth u. Sohn a. Trebnitz. Hr. Fabrik.
Hain u. Hr. Partik. Thomſon a. Hamburg. Hr. Dr. med. Siegel
a. Frankfurt.

Goldnen Ring: Hr. Gutsbeſ. Köhler, Frl. Köhler u. Hr. Dr. med.
Sander a. Alsleben. Hr. Architekt Stolberg a. Leipzig. Die Hrrn.
Kaufl. Cohn a. Berlin, Willmanns a. Genthin, Haagemann g.
Magdeburg.

Sugliſcher Hof: Hr. Partik. v. Rhein a. Prag. Hr. Kaufm. Bertes
a. Altenburg. Hr. Rent. König a. Breslau. Hr. Prof. Zettler g.
Nürnberg.

Soldnen Lowen: Hr. Kunſtgärtner Roſenſtern a. Erfurt. Die Hrrn.
Kaufl. Fiſcher a. Göttingen, Bachmann a. Altenburg.

Stadt Hamburg Hr. Partik. Nooſt a. Oberhauſen. Hr. Gutsbeſ.
Stohn a. Willsbach. Hr. Stud. Kraft a. Bonn. Hr. Fabrikbeſ. v.
Scheiding a. Eſchwege. Hr. Kaufm. Viſor a. Leipzig.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Brühl a. Altenburg.
brik. Nürnberg u. Peter a. Neuſtadt.

Boldne Kugel Hr. Steuerrath Göthe u. Hr. Pred. Stevogt a. Naum
burg. Hr. Oekon. Retſch a. Stößen. Hr. Werkführer König a.
Zerbſt. Hr. Jnſtrument- Fabrik. Regal a. Bomſt. Frau v. Larré
geren Vie Hrrnu. Kaufl. Druvell a. Bielefeld, Eicken a. Ha
velsberg.

Zur Eiſ nbahn z Frau Gräfin v. Schub a. Lüneburg. Hr. Oberför
ſter Manteufel a. Neubrücken. Hr. Ober Stallmſtr. v. Wurmb g.
Sondershauſen. Hr. Seminar-Dir. v. Zahn a. Potsdam. Hr. Ritt
meiſter Hartwig a. Merſeburg. Die Hrru. Kaufl. Roſenthal a. Ber
lin, Kertel a. Orb, Schafer a. Umm. Hr. Prof. Strack a. Bremen

Die Hrrn. Fa

St
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Bekanntmachungen.
Von den zur Meierei der Franckeſchen

Stiftungen gehörigen Ackerſtucken ſollen
1) der Plan am Geſundbrunnen von

46 Morgen 25 [R.,
2) ein Theil des Planes im Pfuhle von

circa 36 Morgen,
3) ein Theil des Planes im Woörm-

litzer Felde von circa 25 Morgen,
auf die Zeit vom 1. October d. J. bis
dahin 1855 entweder in kleineren Parzel
len oder auch ungetrennt an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden.

Pachtluſtige wollen ihre Gebote
am 17. September d. J. Vorm. 10 Uhr

in unſerer Haupt- Expedition abgeben, wo
ſelbſt auch die Bedingungen einzuſehen ſind.

Die Lage der einzelnen Ackerſtücke im
Felde wird der Flurſchutz Hermann auf
Verlangen nachweiſen.

Das Direectorium
der Franckeſchen Stiftungen.

Alle Diejenigen, welche Bucher aus der
hieſigen Marien-Bibliothek entliehen
haben, werden erſucht, dieſelben bis zum
12. Sept. zurückzuliefern. Die Biblio-
thek wird den 3. October wieder geoffnet.

Jm Auftrage: Dr. Knauth.

Auetion.
Mittwoch den 12. d. M. Nachmittags

2 Uhr ſoll Leipzigerſtraße Nr. 293 der
Nachlaß des Herrn Kreisgerichts-Secretair
Kruüger, beſtehend in Zinn, Kupfer,
Meſſing, ſehr guten Federbetten, feiner
Tiſch-, Leib und Bettwaſche, feinen Her-
rentuchſachen, gr. Spiegeln in Goldrahmen,
Sophas, Tiſchen, Stühlen, Kleider-, Waſch
und Küchenſchränken, Bettſtellen, Koffer,
Haus und Wirthſchaftsgerathen, meiſtbie-
tend verkauft werden. Brandt.

Die Ofen Niederlage
von C. J. Stengel zu Halle,

kleine Ulrichsſtraße Nr. 1021,
halt wieder vollſtändig Lager von hell u.
ſchwarz glaſirten Grund und Kachelöfen
und unglaſirten thonernen Circulir- und
Stücköfen, ſo wie von allen einſchlagen-
den Waaren und empfiehlt ſich beſtens.

Geſuch. Ein gewandter Zuckerſiede-
meiſter, der ſeit 14 Jahren in großen Raf-
finerien und Rubenzucker- Fabriken in Va-
caum gekocht, mit allen Vorarbeiten be-
kannt und ſeine theoretiſchen und prakti-
ſchen Kenntniſſe mit Zeugniſſen beweiſen
kann, will ſich verandern, und ſucht un-
ter beſcheidenen Anſprüchen eine anderwei-
tige Anſtellung.

Näheres beim Faktor Walter in der
Halliſchen Zuckerſiederei,

7

Harlemer Blumenzwiebeln.
Die Ankunft meiner erſten Sendung

ächter Harlemer Blumenzwiebeln,
beſtehend in den vorzüglichſten Sorten
Hyacinthen, Tulipanen, Tacet-
ten, Nareiſſen, Croeus u. ſ. w.,
zeige ich hierdurch an und ſind Preisver-
zeichniſſe darüber unentgeldlich zu haben.

C. H. Riſel.

Freitag den 7. d. Nachmittags
a Uhr großes Militair-
Concert, gegeben von den 36
Muſikern des 32ſten Jn-
fanterie- Regiments im
Garten oder Saale zur
Weintraube. Entree à Perſon
2 Muſikdirector Golde.

Einige Penſionaire finden noch freund
liche Aufnahme gr. Steinſtraße Nr. 130.

Wwe. Scheibner.

Neue Kutſchwagen in großer
und ſchöner Auswahl, ſo wie
auch mehrere gebrauchte, em-
pfiehlt zu ſoliden Preiſen der
Sattler- Meiſter C. Zander,
große Ulrichsſtraße Nr. 55.

Ein Lehrling, der Anlage zum Zeich-
nen und Luſt zur Conditorei hat, findet
eine Stelle bei C. L. Blau, gr. Ulrichs-
ſtraße Nr. 75.

Eine Wirthſchafterin von geſetzten Jah-
ren, welche größeren Wirthſchaften ſelbſt-
ſtaändig vorgeſtanden, ſucht eine ander-
weite Stelle. Nähere Auskunft wird er
theilt Brunnenplatz Nr. 1424 parterre.

Einladung.
Nach Beendigung der diesjährigen Ernte

wird am nächſten Sonnabend den 8. d. M.
der Bauernverein zu Stumsdorf in der
Reſtauration des Herrn Gehre daſelbſt
wieder in Thätigkeit treten. Es werden
daher ſämmtliche Mitglieder des Vereins,
und beſonders Diejenigen, welche dem
Verein ihre Mitwirkung verſprochen, hier-
mit freundlichſt eingeladen.

Stumsdorf, den 5. September 1849.
Der Vorſtand.

Zur Erlernung der Materialhandlung
findet zu Michaelis d. J. ein junger Mann
in meiner Handlung Aufnahme.

Friedr. Wilh. Dalchow.

3500, 1500, 1000, 800, 400 und
100 ſind auszuleihen durch den Actuar

1Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480,

C Einladung zum Pferde-markt in Haue T
Einem geehrten hieſigen und auswarti-

gen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß
ich in meinem neu eingerichteten Zelte den
10. und 11. September mit warmen und
kalten Speiſen aufwarten werde. Um
gutigen Beſuch bittet

C. Müller, genannt Haaſe,
Reſtauration aus dem Tunnel.

Friſcher Kalk,
Montag den 10. September, in der Gie-
bichenſteiner Amtsziegelei.

Das Neueſte in Spatzierſtöcken
erhielt F. E. Spieß,in der alten Poſt.

Saal-Pavillon.Freitag den 7. d. M. Concert auf
der Rabeninſel, gegeben vom Muſikchor
der BürgerwehrJager. Ratſch.

Gute Speiſekartoffeln verkauft der Oeko-
nom A. Lehmann, Leipziger Straße
Nr. 1652.

Funk's Garten.
Freitag den 7. d. M. von Abends

6 Uhr großes Jnſtrumental-Con-
cert und Feuerwerk.

Stadtmuſikchor.
—-dJ

Heute, Donnerstag den 6. September

Großes Concert
im

Fürſtenthal.
Anfang 6 ähr.

Einem verehrlichen Publikum die erge-
benſte Anzeige, daß ich unter heutigem
Tage eine

Wattenfabrik
in hieſiger Stadt eröffnet habe. Durch
gute Fabrikate und ſolide Preiſe werde ich
ſtets ſuchen, die Zufriedenheit meiner ge-
ehrten Abnehmer zu erwerben und bitte
um gütigen Zuſpruch.

Naumburg a,/S., den 1. Sept. 1849.
Adolph Ziemann.

Das Hin- und Hergehen von Brach-
ſtedt nach Wurp auf meinem Plan iſt bei
20 Strafe verboten.

Wilh. Schaaf.

Sonntag, den 9. September, Ball-
muſik von den Wettiner Bergſangern,
wozu ergebenſt einladet

der Gaſtwirth Eiſenſchmidt
auf der Lerche.



Ein ausgezeichnet gelungenes Präcunöno, ſowie einige
tafelformige Pianoforte, ſind im Salon des „Prinz Carl“
aufgeſtellt und empfehlen ſolche Steingräber Comp.

Geehrte theure Kameraden der Landwehr!
Sie verpflichten mich durch den herrlichen Glückwunſch,

welchen Sie mir zugeſchickt haben, zu herzlichem Danke, wel-
cher nicht allein von mir, ſondern auch von meinen hier anwe-
ſenden Kameraden der Linie und Landwehr ausgeht.

Wochen des Kampfes liegen hinter uns, und mit Dank
zu Gott können wir hinzuſetzen, auch Wochen des Sieges. Mit
Freude und Dank blickt der König, blickt das Vaterland auf
ſeine tapfern Söhne hin. Mit Dank blicken wir auf zum Koö-
nige aller Könige, zum Vaterlande dort oben.

Siegen war der Zweck unſerer Entfernung von der Hei-
math, von Haus und Hof, von Weib und Kind. Unſern
Waffen iſt der Sieg geworden. Aber es iſt nicht genug mit
dem Siege, welcher durch das Geſchoß, durch das Schwert von
Eiſen, nicht genug mit dem Siege, den die Treue und der in
der Mannesbruſt klopfende Muth gewinnt; das erſt iſt der rechte
Sieg, der nicht blos über die Feinde der Wahrheit, nicht blos
über die Zerſtörer aller Ordnung, ſondern auch zur Heilighal-
tung aller Ordnung, nicht blos über die Urheber des Elends,
ſondern auch zur Linderung des Elends errungen wird alſo
nach dem Gott der ewigen Wahrheit ſei unſer Beſtreben, den
Sieg nur von ihm erflehen, nicht allein hier, ſondern auch in
unſern geliebten Vaterlande.

Der Ruhm gebuhrt nicht uns, ſondern unſerm Herrn Gott,
denn wir preußiſchen Krieger waren nur durch Gott ſtark. Ein
Dichter ſagt:

„„Jch bin ja weder Stahl noch Stein
Denn weht ein Lüftchen nur herein,
So fall ich um und ſterbe.“

Ach, wie Mancher unſerer Kameraden hat dies hier wieder er-
fahren müſſen.

Das Heer, welches mit Tugend ausgeſchmückt iſt, erkaämpft
den rechten Sieg. Wir wollen ſchweigen von denjenigen, welche
Pine ſchmieden die wider Gott ſind, denn Preußens Heer
ſteht, Gott ſei Dank, feſt in der Treue und dem Gehorſam.
Wenn in einem Lande die Verführung in gleißender Maske
eine Stätte findet und die Treue gegen Gott und Regenten
daſelbſt untergraäbt, den Stuhl der Obrigkeit umſtürzt, die Ge-
rechtigkeit in Ungerechtigkeit verkehrt, die Laſter zu Tugenden
und die Luge zur Wahrheit ſtempelt! wenn Seufzer aller Or-
ten gehört werden uüber gefährdetes Eigenthum, über entführte

oder verfuhrte Brüder und Söhne iſt es nicht ein Jammer-
thal zu nennen Dieſes ſchöne Land, in welches wir gekommen
ſind, wie ein herrlicher Garten auf Deutſchlands Boden von
Gott gepflanzt, hat aber daſſelbe nicht vor Gott ein Recht der
Liebe? Wir haben den rechten Sieg errungen und ſind Boten
des Friedens. Gott wird auch den Frieden in unſerm Vater
lande erhalten!

Jhren Ruhm fur die Thaten in Schleswig-Holſtein nehme
ich dankend hin verſichere jedoch, daß ein tapferer Preuße nur
ſeine Schuldigkeit thut, um den preußiſchen alten Waffenruhm
zu bewahren und den ruhmwürdigen alten Kriegern zu zeigen,
daß die Jugend in die Fußtapfen der Vater getreten iſt. Die
eiſernen Kreuze, welche auf den Gräbern unſerer alten Krieger
prangen, ſind neu geworden, und die kraftvollen Worte: „Mit
Gott für König und Vaterland!“ ſind im vollſten Sinne aus-
Art und werden das Fundament der Konigskrone ewig

eiben.
Wenn die neuen Vertreter des Volks mit denſelben Wor-

ten ihr großes ſchweres Werk beginnen und vollenden, wenn
jeder Preuße, ſei er aus welcher Provinz er wolle, in demſel-
ben Sinne zur Aufbauung behuülflich iſt, um das Wohl des
Ganzen, wie jedes Einzelnen welchen Standes er auch ſei, zu
befordern, und die ſchonen Worte unſers Heilandes: „Gebt des
Kaiſers was des Kaiſers iſt, und Gotte was Gottes iſt!“ da-
mit verbindet, dann wird Preußens Thron und Staat auf Fel-
ſen ſtehen, und keine Macht der Erde vermag ihn zu ſtürzen.
Sollte ſich der Felſen an einigen Enden oder gar in der Mitte
ſchiefern, oder die Umgebung verſuchen, ihn zu unterminen, dann
lieben Landwehrkameraden, dann bilden wir das Herz von
Preußen und von Deutſchland, und dem, welcher das Herz
nicht auf dem rechten Flecke hat, bringen wir es hin, oder un-
ſere preußiſchen Waffen, welche giftig ſind, berühren das Herz,
und er ſtirbt weder als treuer Preuße, noch als achter Deut-
ſcher. Dies ſei mein wie aller hieſigen Kameraden Antwort
auf Jhre geehrten Worte, welche Sie an mich und uns Alle
richteten.

Raſtatt im Großherzogthum Baden.
Döpel,

Unteroffizier und Kapitaind'armes im Fuſilier-Bataillon
Königl. 3iſten Jnfanterie-Regiments.

F. Hellwig's Stahlwaaren- Niederlage von J. A.
ckels aus Solingen, an den Kleinſchmieden, empfiehlt ihre Sor-
timents Tiſch-, Deſſert-, Tranchir-, Taſchen-, Trenn-, Feder-,
Raſir-, Garten-, Zucker-, Taback-, Buchbinder-, Küchen-, Wie-

ferner Schneider-, Laden-, Damen-, Stick-,
Papier-, Haor-, Lampen-, Licht- u. Nagelſcheeren, Nagelzan-

Zuckerzongen, ſtählerne Plätten, Kaffeemühlen u. ſ. w. zu

ge- u. Hackemeſſer

gen,
billigen aber feſten Preiſen.

|ZJ

Tivoli-Theater in Halle.
Donnerstag den 6. September: Die Er-

holungsreiſe, Luſtſpiel in 1 Akt
von Angely. Hierauf: Eigenſinn,
Original- Luſtſpiel in 1 Akt von Be
nedix. Zum Schluß auf vielſeitiges
Verlangen: Familien-Zwiſt und
Frieden, Luſtſpiel in 1 Akt von G.

Hen-

Paradiesgarten.
ßes Concert mit Feuerwerk und
Jllumination. Anfang 6 Uhr.

Stadtmuſikchor.
che, Keller c.,

Jn der oberen Leipzigerſtraße Nr. 1638,
Donnerstag den 6. Septbr. gro nahe am Thore, iſt ein Familienlogis, be

ſtehend in 4 Stuben, 4 Kammern, Kü-
ſehr bequem eingerichtet,

vom 1. October an zu vermiethen.

zu Putlitz.
Anfang Punkt 6 Uhr.

Ein gewandter Kellner ſucht eine Stelle.
Näheres bei Herrn Oberſchaffner Köſe-
witz, Steinweg Nr. 1671.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu Nr. 206 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 6. September 18A9.

Deutſchland.
Berlin d. 4. September. Jn der Sitzung der zweiten

Kammer theilte nach einigen unerheblichen geſchäftlichen Anord
nungen der Kammer 1) der Miniſter des Handels mehrere Vor-
lagen über die Ausführung von Eiſenbahnen mit, namentlich
der Oſt-, der weſtphäliſchen und ſaarbrücker Bahn. Seit 1837
ſind in Preußen 29 Bahnen conceſſionirt worden, mit einem
Kapital von 241 Mill. Rthlr., davon ſind 21 vollendet mit
125 Mill. Rthlr. und auf die 6 unvollendeten ſind 20 Mill.
verwendet worden. Hinſichtlich der mit Nachdruck hervorgeho-
benen Oſtbahn von Berlin über Küſtrin, Landsberg Brom-
berg, Dirſchau, Elbing nach Königsberg, mit einer Zweigbahn
von Dirſchau nach Danzig, ſprach die Regierung die Hoffnung
aus, dieſelbe werde bis 1855, alſo in 6 Jahren vollendet ſein.
Die Denkſchrift wurde einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern
zur Berichterſtattung überwieſen. 2) Ueber einen unterdeſſen
durch die Regierungsvorlagen entbehrlich gewordenen Antrag
des Grafen Renard, betreffend die Agrarverhältniſſe, ſtattete die
Kommiſſion Bericht ab und trug unter Zuſtimmung der Kam-
mer auf Tagesordnung an. 3) Ein kommiſſariſch begutachteter
Antrag des Abg. Herrmann, die Noth der Spinner und die
erforderlichen Heilmittel dieſer Noth zu unterſuchen, gab zu ei-
ner längern Diskuſſion Anlaß, deren Reſultat war, daß eine
Kommiſſion aus 14 Mitgliedern zur Erforſchung der Urſachen
des Uebels und der Nothzuſtande ernannt wurde. 4) Der
Abg. von Rohrſcheidt forderte, das Bureau der Kammer ſolle
am Ende jeder Woche einen Geſchaftsbericht über den Fortgang

der Abtheilungsarbeiten liefern und dem Volke zur Kenntniß
bringen. Die Kommiſſion für Geſchäftsordnung hielt dies nicht

für nöthig und die Verſammlung ſtimmte dem bei. 5) Ueber
die Verpflichtung zur Wegräumung des Schnees auf Chauſſeen
legte die Kommiſſion für die Gemeindeordnung ein Gutachten
und ein von ihr ausgearbeitetes Geſetz vor, die Verſammlung
ertheilie aber nur dem Geſetze vom 6. Januar d. J. ihre nach-
trägliche Zuſtimmung und ließ die weitern Vorſchläge der Kom
miſſion fallen. 6) Der Finanzrath Camphauſen hatte auf Bil-
dung einer Kommiſſion zur Prüfung des Haushalts- Etats an
getragen, die begutachtende Kommiſſion und die Kammer ſtimm-
ten dem Antrage bei, letztere mit großer Majorität.

Frankfurt a. M., d. 3. September. Der Erzherzog
Johann von Oeſterreich iſt heute mit ſeiner Gemahlin und mit
ſeinem Sohne hier eingetroffen.

Unagari
Wien, d. 2. September. Jn Preßburg wird an den

Schanzen wieder fleißig gearbeitet, beſonders ſollen alle Gebirgs-
punkte durch kleine, aber ſehr feſte Forts beſetzt werden, von
welchen ein Beſchießen des Schloſſes möglich wäre. Truppen
durchzüge dauern noch immer fort; die meiſten Abtheilungen,
welche nach dem Komorner Ausfalle
waren kehren nun wieder zurück; dagegen ſoll das Armeekorps
des k. ruſſiſchen Generals Sacken an das Cernirungs Corps
angeſchloſſen werden.

Einem Briefe aus dem Cernirungslager bei Acs entneh-
men wir Folgendes Wir ſtehen noch immer vor Komorn, ohne
zu wiſſen, ob und zu welchem Reſultate die angeknüpften Ver
handlungen geführt haben. So viel aber aus den Bewegungen

der verſchiedenen Cernirungs- Corps geſchloſſen werden kann, wird
es wohl zu einer Belagerung kommen. Brückenequipagen,
Dampfſchiffe, Truppen, vorzüglich techniſche Abtheilungen ſto
ßen täglich zum Eernirungs-Corps, das aus der bisherigen
lockeren Stellung der Belagerungslinie in einigen Stunden ganz
nahe gerückt werden kann. Bei Nemes Oers ſind die Brucken-
equipagen in Bereitſchaft, um beide Ufer ſchnell zu verbinden,

aus Böhmen gekommen

wenn mit dem 4. Sept. der Waffenſtillſtand erfolglos ablaufen
ſollte. Deſerteure, welche ſich in allen Stationen zahlreich ein
finden, ſchildern die Zuſtände im Jnnern der Feſtung als ein
Bild des größten Jammers. Die Hauſer ſind durch das frü-
here Bombardement ganz verwüſtet, und die Einwohner wur
den in den Kaſematten gemeinſchaftlich mit den Jnſurgenten
untergebracht. An Lebensmitteln iſt durchaus kein Mangel,
wohl aber an Geld. Klapka erzeugte mittelſt einer kleinen
Banknotenpreſſe ſogenannte Münzſcheine, die fur Geld angeſehen
werden. Er hat am 28., von welchem Tage dieſes Schreiben
datirt, das Feſtungs-Kommando einem aus allen Chargen der
Beſatzung gebildeten Ausſchuſſe übergeben und wird ſtrenge
bewacht. Durch die ſehr zahlreichen Ueberlaäufer durfte die Be
ſatzung ſehr vermindert worden ſein doch kann ſie noch immer
auf 12 14,000 Mann angeſchlagen werden, die vollkommen
fanatiſirt von neuen Siegen der Magyaren träumen. An Pul-
ver und Kanonen fehlt es der Feſtung auch nicht. Erſteres
wurde, um eine Exploſion zu verhüten, unter ein dreimal un-
termauertes Waſſerbecken gelagert. (D. R.)

Jtalien.
(London, d. 1. September.) Ueber die Jnſtitutionen,

welche der Papſt dem Kirchenſtaate bewilligen will und welche
der Kardinal-Staatsſecretair den Geſandten der vier katholiſchen
Machte in einer Konferenz eroöffnete, bringt die Times fol
gende Mittheilungen aus Gaeta: „Der Papſt ertheilt die aus-
gedehnteſten Munizipal-Freiheiten. Die Mitglieder der Muni-
zipalitäten ſollen von den Bewohnern ſelbſt gewählt werden,
wobei faſt jeder wahlberechtigt ſein ſoll, nur behält ſich der
Papſt die Wahl der Bürgermeiſter und Adjunkten aus dem
Munizipalrathe ſelbſt vor. Außerdem ſoll in jeder Provinz ein
Provinzialrath fur Provinzial Jntereſſen eingeführt werden, der
von den Grundbeſitzern und dem Handelsſtande gewählt werden
ſoll. Hierzu ſoll noch eine Staats-Conſulta eingeführt werden,
fur welche jede Provinz einen Abgeordneten zu ſtellen hat und
deren übrige Mitglieder vom Papſte ernannt werden. Dieſe
Körperſchaft ſoll über Staatsangelegenheiten zu Rathe gezogen
werden, hat aber kein entſcheidendes Votum. Auch ein Staats-
rath, nach dem Vorbild des franzoſiſchen, ſoll fortan beſtehen.
Obgleich der franzöſiſche Geſandte, Herr von Rayneval, ſich mit
den Munizipal-Freiheiten ſehr einverſtanden erklarte, wünſchte
er, daß die Conſulta mehr den Charakter einer Repraſentativ-
Verſammlung beſitze, um ſo mehr, als die franzöſiſche Regie
rung bei ihrer Expedition den Zweck gehabt, den Status quo
vor der Flucht des Papſtes wiederherzuſtellen, und Frankreich
ſich hiermit nicht begnügen werde. Der öſterreichiſche Geſandte,
Graf Eſterhazy, machte geltend, daß ſeine Regierung darauf
dringen müſſe, daß der Papſt in den vollen Genuß ſeiner welt-
lichen Souverainetätsrechte wiederum eingeſetzt werde, und daß
man ihm daher keine Repraſentativ- Verſammlung aufdringen
dürfe. Der neapolitaniſche Geſandte, Herr von Ludolf, war
gleicher Anſicht, und auch Herr Martinez de la Roſa bemerkte,
daß ſeine Jnſtruktionen mit den öſterreichiſchen identiſch wären,
übrigens halte er Reformen in der Verwaltung für unabweis-
lich und ſetze ſein volles Vertrauen auf den Freiſinn und das
Urtheil des heiligen Vaters. Dies iſt der Jnhalt der erwahn-
ten Konferenz.“

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2ten Klaſſe 00ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 20,996 1 Ge-
winn von 1000 Thlr. auf Nr. i7,010; 3 Gewinne zu 500 Thlr. fielen
auf Nr. 27,757. 52,597 und 53,829 2 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr.
18,618 und 69,013, und 4 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 2473. 5511.
11,854 und 47,075. Berlin den 4. September 1849.

Königl. General-Lotterie-Direction.



Bekanntmachungen.

Verkaufeines Mühlengrundſtücks.
Nach Uebereinkunft der Erben des un

längſt verſtorbenen Beſitzers, Herrn Fried-
rich Wilhelm Hering's hier, ſoll

die Schloßmühle zu Zwickau,
mit ſieben Mahlgängen und der ganzen
Waſſerkraft der Zwickauer Mulde, nebſt

dem vor den Müühlengebäuden am Wege
um die Stadt gelegenen Garten, Nr.
769 a. b. c. des Flurbuchs,

und gleichzeitig auch
ein jenſeits der Bierbrücke zwiſchen dem

Rauſchen und Meißnerſchen gelegenen
Bergkeller

von dem unterzeichneten Stadtgerichte
den 29. October 1849

an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Das Mühlengrundſtück, deſſen Zube-

hörungen, Gerechtſame und Oblaſten aus
dem bei der Gerichtsſtube hier aushaängen-
den, auch für die Copialgebühren abſchrift
lich zu erlangenden Anſchlage zu erſehen
ſind, iſt von vereideten Sachverſtändigen
auf 39,675 10 Ngr., und zwar der
materielle Werth der Mühlen- und ande-
ren Gebäude auf reſp. 14,8812 und
1544 der Ertragswerth dagegen auf
23,250 der Garten auf 350
als Garten und 500 A als Bau-
ſtelle und der Bergkeller auf 70 ge-
würdert worden.

Es werden daher Kaufluſtige eingeladen,
ſich ſpäteſtens im Termine Vormittags,
mit Nachweiſung ihrer Zahlungsfähigkeit,
hier zu melden und um 12 Uhr Mittags
der öffentlichen Verſteigerung ſich zu er-
waärtigen.

Von der Erſtehungsſumme iſt der zehnte
Theil ſofort baar zu erlegen oder ſicher zu
ſtellen, wenigſtens der dritte Theil, bei
Verluſt des zehnten, im Adjudicationster-
mine, der Ueberreſt nach einvierteljähriger
Aufkündigung zu bezahlen und inmittelſt
mit vier Procent zu verzinſen.

Zwickau, am 29. Auguſt 1849.
Das Stadtgericht.
Böhme, Stadtrichter.

Jn dem Modler'ſchen Hauſe allhier
Fleiſchergaſſe Nr. 1181 ſind der

Laden mit Stube und noch 2 Stuben mit
Kammern zu Michaelis d. J. zu vermie-
then. Näheres iſt zu erfragen bei

Fritſch, Rechts-Anwalt.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
cautionsfähiger Schaafknecht wird zum ſo-
fortigen Antritt auf dem Herzogl. Ritter-
gute Löberitz bei Zörbig geſucht.

9
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Die im Kreiſe Calbe a/S. belegene Königl. Domaine Patzetz mit dem Vor
werke Breitenhagen, welche auf den vier und zwanzig jährigen Zeitraum vonTrinitatis 1839 bis Johannis 1863 für einen im Wege des Meiſtgebots feſtgeſtell

ten jahrlichen Pachtzins von
5525 mit Einſchluß von 1792 15 Gold,an den Amtmann Diul

überhaupt
1339 Morgen 145 [Ruthen Acker,

556 72 Wieſen,948 wer Anger (theilweiſe in Wieſen verwandelt) und
7 36 GartenSummwa: 2851 Morgen 88 Ruthen,

an nutzbarer Fläche gehoören, ſoll, nachdem dieſelbe wegen unerfuüllt gelaſſener Pacht-
Verbindlichkeiten des Pächters zur Sicherſtellung der fiskaliſchen Forderungen aus dem
Pacht Verhältniſſe einſtweilen unter Sequeſtration geſtellt iſt, der fur dieſen Fall
der verpachtenden Behörde durch den Pacht-Contract eingeräumten Befugniß gemäß,
vom 1. November d. J. ab auf den noch übrigen Theil der Pachtperiode, alſo bis
Johannis 1863, auf Gefahr und Koſten des Pachters öffentlich meiſtbietend ander
weit verpachtet werden. Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin auf den

17. Oetober dieſes Jahres
Vormittags 9 Uhr in unſerem Seſſions Lokale vor dem DepartementsRath, Re
gierungs Rath Fleiſchmann, anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige mit dem
Bemerken hierdurch einladen, daß die demnächſt im Termine noch beſonders bekannt
zu machenden Bedingungen vom 1. October d. J. ab in unſerer Regiſtratur zur

verpachtet iſt, und zu welcher nach der letzten Vermeſſung

Einſicht bereit liegen werden.
Magdeburg, den 25. Auguſt 1849.

Königliche Regierung,
Abtheilung für die Verwaltung der directen Steuern, Domainen und Forſten.

kkkteetkeeehh et
Finck.

Bruchbänder, lter

wie dieſelben vom Herrn Profeſſor Blaſius, mehreren Herren
Aerzten und von Königl. irurgiſcher Klinik ſeit bereits 19 Jah-
ren empfohlen und angewandt werden, ſind ſtets vorräthig und
werden angelegt von F. Hellwig, an den Kleinſchmieden.

Verpachtung. Ein gut verſchloſſe-
ner großer Garten mit Baumſchulen, fei-
nem Obſtertrag, Gemüſebau, Spargel und
dergl., ſchöner Wohnung, Stallungen ec.,
auch nach Wunſch mit einem guten Stuck
Feld zu Gemuüſeanbau, ſoll auf mehrere
Jahre gegen Caution oder Bürgſchaft ver
pachtet werden durch den Commiſſionär
Ruppert in Schafſtädt

Lehrlingsgeſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat,

die Faärberei zu erlernen, kann unter bil-
ligen Bedingungen jetzt plazirt werden.

Jul. Haaſe, Faärber.

Jn der großen Klausſtraße Nr. 894 iſt
Laden nebſt Wohnung zu vermiethen.

Jul. Haaſe.
Mehrere Wispel Hornſpäne ſind, um

damit den Platz zu räumen, für einen
billigen Preis zu verkaufen Brunoswarte
Nr. 515.

Zießler, Kammmachermeiſter.

J

Gebauerſche Buchdruckerei in Halles

Aecht engliſches Macaſſar-Oel,
in Flacon à 5

Bekanntlich das bewahrteſte Mittel, den
Haarwuchs machtig zu befordern und dem-
ſelben den ſchönſten Glanz zu ertheilen.

Zu haben bei C. Haring, Nr. 200.

Mehrere Ritter- und Landgüter von
50,000, 20,000, 8000, 5000 Gaſt
höfe zu 20,000, 13,000, 5000 u. 2000

ſind zu verkaufen, 6000, 3000, 1500
u. 300 auszuleihen durch Jordan,
Leipziger Straße Nr. 387.
en J 2

d

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die glücklich erfolgte Entbindung mei-

van

ner lieben Frau gebornen Zeller von
einem geſunden Madchen beehre ich mich
hierdurch anzuzeigen.

Rittergut Gatterſtaädt, den
4. September 1849.

G. Overweg.
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